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1 Einleitung 
1.1 Gegenstand und Zielsetzung 
Die Partei „Parti socialiste unifié“ (PSU) löste sich November 1989 selbst 
auf und beendete damit eine politische Tradition der französischen Lin-
ken, die unter grundsätzlich anderen Vorzeichen 1960 begann. Als 
1989/90 die dem Anspruch nach sozialistischen Regime der sowjetischen 
Einflussgebiete jenseits des „Eisernen Vorhangs“ kollabierten, stürzte 
trotz der bereits weitverbreiteten Resignation gegenüber den einstigen so-
zialistischen Hoffnungsträgern auch für die Linke in den westeuropäi-
schen Ländern eine Idee zusammen. In den 1990er Jahren sprach man da-
her gern vom „Kommunismus“, der im Kampf gegen den „Kapitalismus“ 
letztendlich der Unterlegene gewesen sei.1 So erklärten Historiker wie 
Francis Fukuyama (1992) das „Ende der Geschichte“2 und die endgültige 
Vorherrschaft eines demokratisch-marktwirtschaftlichen Modells. Aus-
drücke wie „Erschöpfung utopischer Energien“3 deuteten auf den relati-
ven Bedeutungsverlust von politischen Idealen, Utopien sowie der mar-
xistischen Vorstellung eines Klassenkampfes hin. Das „tina“-Prinzip 
(there is no alternative)4 ist seitdem ein beliebtes Argument gegen soziale 
bzw. antikapitalistische Protestbewegungen, und Sozialismus wie Mar-
xismus waren als Weltanschauungen schlicht mit dem „Schmutz der Ge-
schichte“ behaftet und somit für viele untragbar geworden. Gegen diese 
Pauschalisierung der aus dem Kalten Krieg resultierenden Gegenüberstel-
lung von „Kapitalismus“ und „Kommunismus“ widersprachen vor allem 
jene, die sich schon vor 1989 weder mit dem sogenannten Realsozialismus 
noch mit dem westlichen Modell der Marktwirtschaft identifizieren konn-
ten. In der französischen Linken war es unter anderem die Partei PSU, die 

                                           
1 In der Arbeit wird der Begriff „Kommunismus“ vor allem in Zusammenhang 

mit den Kommunistischen Parteien (KP) Europas und der Sowjetunion verwen-
det, da dies zur Selbstbezeichnung jener gehörte. Für das politische System der 
ehemaligen Sowjetunion wird der Begriff des „Realsozialismus“ gebraucht, der 
zwar zuerst in der DDR in den 1970er Jahren eingeführt, dann aber von westli-
chen Historikern übernommen wurde. Vgl. Ziemer, Klaus: Real existierender 
Sozialismus, in: Nohlen, Dieter (Hrg.): Lexikon der Politik, Bd. 7, Berlin 2004, S. 
535. Die dem Marxismus nahestehende Bewegungen, Ideen und Konzepte au-
ßerhalb der KPs hingegen werden in der Arbeit als „sozialistisch“ und ihr Ge-
sellschaftsideal als „Sozialismus“ bezeichnet.  

2 Fukuyama, Francis: The end of history and the last man, New York 1992. 
3 Furth, Peter: Phänomenologie der Enttäuschungen, Ideologiekritik nachtotali-

tär, Frankfurt am Main 1991, S. 7. 
4 Diese Abkürzung geht auf Margaret Thatcher zurück und wurde von der glo-

balisierungskritischen Bewegung aufgenommen. Vgl. Ziegler, Jean: Les nou-
veaux maîtres du monde et ceux qui leur résistent, Paris 2002, S. 315. 



10 

aus diesem Widerspruch heraus entstand und bis 1989 nach einem alter-
nativen Sozialismusmodell suchte. 
In dem fünf Jahre nach dem Berliner Mauerfall erschienenen Band „Kriti-
sche Philosophie gesellschaftlicher Praxis. Auseinandersetzungen mit der 
Marxschen Theorie nach dem Zusammenbruch des Realsozialismus“ kam 
der Marxismus-Experte und Philosoph Wolfdietrich Schmied-Kowarzik 
auf die Marxrezeption im 20. Jahrhundert zurück: Karl Korsch5 zitierend 
erklärte er: „die parteiverordnete Philosophie des Sowjetmarxismus [...] hat das 
philosophische Denken im Osten liquidiert und es der Philosophie im Westen 
leicht gemacht, diese Art ideologischer Weltanschauung zu übergehen.“6 Ange-
sichts des Zusammenbruchs des Realsozialismus verwies Schmied-Kowa-
rzik in seinem Aufsatz auf eine Marx-Tradition, die jenseits von Stalinis-
mus und Parteisozialismus einen humanistisch-emanzipatorischen An-
satz verfolgte. Diesen emanzipatorischen Ansatz eines „humanistischen 
Sozialismus“ über den allgemein pauschalisierenden „Ideologieentwurf“ 
des Marxismus im Westen zu retten, sei die zukünftige Herausforderung 
an der Schwelle des 21. Jahrhunderts.  
Eben jenen Anspruch, die marxistischen und sozialistischen Konzepte vor 
einer einseitigen machtpolitischen Verfremdung (Stalinismus) zu retten 
bzw. ihre Inhalte neu zu beleben, hatten die Akteure der Neuen französi-
schen Linken, die in dieser Arbeit untersucht werden sollen, schon in den 
1960er Jahren. Die Tradition des von Schmied-Kowarzik genannten anti-
autoritären und antistalinistischen „humanistischen Sozialismus“ begann 
jedoch weitaus früher als die Zeitspanne dieser Arbeit darzustellen ver-
mag. Deshalb geht diese Arbeit auch in einigen Kapiteln auf die Vorge-
schichte der Neuen Linken in Frankreich seit den 1920er Jahren ein.  
Eine Neue Linke etablierte sich als politische Strömung eines alternativen 
Sozialismusansatzes in den 1960er und 1970er Jahren nicht nur in Frank-
reich. Dabei wird der Begriff allgemein vor allem mit der Studenten- und 
Friedensbewegung von 1968 assoziiert – ein historisches Datum, an dem 
im westlichen Europa und den USA die Ideen der Neuen Linken auf die 
Straße getragen wurden und somit in die Öffentlichkeit gelangten. Den-
noch wurden die Proteste von 1968 von Bewegungen getragen, die sich 
beispielsweise in den USA schon in den 1960er Jahren um verschiedene 
Themen wie die schwarzen Befreiungsbewegung, die Antikriegs- und die 

                                           
5 Marxistischer Theoretiker, Kritiker des Stalinismus (1886-1961). 
6 Schmied-Kowarzik, Wolfdietrich: Karl Marx und die Kritische Philosophie ge-

sellschaftlicher Praxis am Vorabend des 21. Jahrhunderts, in: Eidam, Heinz; 
Schmied-Kowarzik Wolfdietrich (Hrg.): Kritische Philosophie gesellschaftlicher 
Praxis - Auseinandersetzungen mit der Marxschen Theorie nach dem Zusam-
menbruch des Realsozialismus, Würzburg 1995, S. 34. 
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der Bürgerrechtsbewegung formierten.7 Gemeinsam war den Neuen Lin-
ken der verschiedenen Länder, eine neue Sozialismuskonzeption zu erar-
beiten und sich von der etablieren, klassischen Linken abzugrenzen.8 

Diese Arbeit wird sich trotz der sich teils parallelen, teils zeitversetzten 
Entwicklungen der Marxkritik und dem Aufkommen einer undogmati-
schen, antiautoritären sozialistischen Bewegung in verschiedenen Län-
dern Europas (u. a. Italien, Deutschland) und den USA ausschließlich auf 
die Entwicklung der Neuen Linken in Frankreich beziehen.9 Dabei geht es 
darum, die spezifischen Merkmale, Organisationsformen und theoreti-
schen Debatten der Akteure nachzuzeichnen. Aufgrund der begrifflichen 
Unschärfe der „französischen Neuen Linken“, für die sich in der beste-
henden Literatur keine befriedigende Definition findet, wird im Folgen-
den, ausgehend von einer Eingrenzung anhand von theoretischen wie for-
malen Kriterien, eine Auswahl getroffen, die sich auf den derzeitigen For-
schungsstand, Archivmaterial sowie Zeitzeugengespräche stützt. 10  Im 
Gegensatz zur Bewegung von 1968, die ausgesprochen ausführlich unter-
sucht ist,11 ist der Forschungsstand über die Neue Linke weitaus unüber-
sichtlicher und umfasst vor allem eine Reihe von Abhandlungen zu spe-
zifischen Teilbereichen. Dabei dominieren Darstellungen, die die Ereig-
nisse um 1968 in den Vordergrund stellen und teilweise sogar die Gefahr 
einer auf die Mai-Revolte in Paris hindeutenden Betrachtung, die eine un-
voreingenommene Perspektive auf die Entwicklung der politischen Lin-
ken seit Ende des Zweiten Weltkrieges somit nicht zulassen.  

                                           
7 Vgl. Teodori, Massimo (Hrg.): The new left. A documentary history, London 

1969. Teodori beschreibt die Linke in den USA in den 1950er Jahren als zunächst 
durch die Konfrontation mit der UdSSR paralysiert, weshalb sich erst im Zuge 
der 1960er Jahre langsam verschiedene soziale Bewegungen herausbildeten. 
Vgl. ebenda, S. 6. 

8  Schmidke, Michael: Der Aufbruch der jungen Intelligenz. Die 68er Jahre in der 
Bundesrepublik und in den USA, Frankfurt am Main 2003, S. 34.  

9 Wobei diese Bewegungen beispielsweise in Italien erst nach 1969 an Größe und 
Bedeutung gewannen. Einen guten Überblick zu diesem Thema bietet Baum-
garten, Jürgen: Linkssozialisten in Europa. Alternativen zu Sozialdemokratie 
und Kommunistischen Parteien, Hamburg 1982. Zur italienischen Bewegung 
„il manifesto“ siehe ebenda, S. 1. 

10 Vgl. Kapitel 1.3 Forschungsstand und Quellen. 
11 Neueste Publikationen zum Jahrestag 2008 unter anderem Dammame, Domini-

que; Gobille, Boris; Matonti, Frédérique; Pudal, Bernard: Mai - juin 1968, Paris, 
2008; Loyer, Emmanuelle: Mai 68 dans le texte, Paris, 2008; Lindenberg, Daniel: 
Choses vues – Une éducation politique autour de 68, Paris 2008; Cespedes, Vin-
cent: Mai 68, La philosophie est dans la rue !, Paris 2008. 
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Eine umfassende Darstellung der französischen Neuen Linken vor 1968 
gibt es in deutscher Sprache jedoch bisher nicht. Wie in Kapitel 1.2 gezeigt 
werden soll, existiert auch in Frankreich noch keine Monographie, die ver-
sucht, die ideengeschichtlichen Aspekte und politischen Hintergründe 
der Neuen Linken sowie ihre Verankerung im Nachkriegsfrankreich zu-
sammenhängend darzustellen. Die Vorgeschichte vom politischen Mai 
1968 ist daher weit weniger untersucht als die „Kulturrevolution“ selbst 
und ihre gesellschaftlichen Folgen. Diese Arbeit liefert zudem eine umfas-
sende Untersuchung zur Partei PSU, die einen bedeutenden Teil der fran-
zösischen Neuen Linken darstellte. Eine detaillierte Darstellung der Ent-
stehung und politischen Organisation der Partei fehlt in der deutschen 
Forschungslandschaft bisher vollständig. Auch in Frankreich existiert bis-
her keine Monographie zur PSU und ihrem politischen Programm in den 
1960er Jahren.12 
Die Besonderheit der Neuen französischen Linken vor 1968 machte aus, 
dass sie keine rein politische Bewegung war, sondern eine Reihe von be-
kannten Intellektuellen zu sich zählen konnte, die die Debatten durch so-
ziologische und philosophische Beiträge bereicherten. Diese wurden die 
Grundlage weitreichender Auseinandersetzungen und theoretischer Dis-
kussionen innerhalb der Neuen Linken. Daher beschäftigt sich die Arbeit 
zu einem großen Teil mit französischer Intellektuellengeschichte der 
1950er und 1960er Jahre. Ausgewählte Akteure, die der Neuen Linken be-
sonders nahestanden, wie Henri Lefebvre, Jean-Paul Sartre, Edgar Morin 
oder Cornelius Castoriadis, zählen bis heute zu den bedeutendsten Den-
kern der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts in Frankreich und Europa. 
Ihre Schriften wurden in unzählige Sprachen übersetzt und stellen auch 
über Frankreich und den Kontext der Neuen Linken hinaus eine wichtige 
kulturelle und intellektuelle Referenz dar.  
Obwohl es sich bei dem untersuchten Gegenstand um einen linken „Mik-
rokosmos“ handelt, fällt die Dichte und Vernetzung der unzähligen poli-
tischen und intellektuellen Akteure auf. Dies ist dem speziellen soziohis-
torischen Kontext Frankreichs geschuldet, wie Anna Broschetti anmerkt.13 
Die frühe politische und wirtschaftliche Zentralisierung des Landes und 

                                           
12 Wie in 1.3 gezeigt wird, existieren in Frankreich jedoch umfangreiche Darstel-

lungen zu Teilen der Parteigeschichte sowie ihrer politischen Verortung und 
Organisation. Jedoch wurden die Mehrzahl der Darstellungen bis zur Veröf-
fentlichung dieser Arbeit vor allem von Zeitzeugen und ehemaligen Aktivisten 
verfasst.  

13 Broschetti, Anna: Sozialwissenschaft, Soziologie der Intellektuellen und Enga-
gement, in: Gilcher-Holtey, Ingrid (Hrg.): Zwischen den Fronten: Positions-
kämpfe europäischer Intellektueller im 20. Jahrhundert, Berlin 2006, S. 202-203. 
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die Herausbildung eines starken Bildungsbürgertums förderte die Ent-
wicklung einer eng verbundenen Künstler- und Intellektuellenszene in 
Paris. Die republikanisch-laizistische Tradition Frankreichs seit der Fran-
zösischen Revolution hat zudem durch öffentliche Bildungseinrichtungen 
und dem Prinzip der Meinungsfreiheit zu den grundlegenden Vorausset-
zungen intellektuellen Lebens beigetragen. Die Fülle an politischen Zeit-
schriften, Clubs, Akademien und Zirkeln allein in der politisch linken 
Szene ist dabei besonders auffällig. Zwar konzentriert sich diese Arbeit 
auf die 1960er Jahre, jedoch zeigt ein Blick in das Kapitel 3.1 „Vorläufer 
der Neuen Linken in den 1930er Jahren: die Außenseiter von PCF und 
SFIO“, wie vielfältig und reichhaltig die intellektuelle Produktion von 
Schriften, Zeitschriften und die Formierung von linken Aktionsgruppen 
schon in den 1930er Jahren war.  
Diese Arbeit untersucht jedoch im Wesentlichen die zehn Jahre vor 1968, 
die gleichzeitig die zehn ersten Jahre der V. Republik darstellen. Dabei 
spielt 1968 selbst aufgrund der Fülle der bereits vorgenommenen Unter-
suchungen nur eine Nebenrolle und wird nicht separat behandelt, son-
dern als Zäsur gesehen. Die Arbeit wird anhand der skizzierten Fragestel-
lung die Neue Linke ausschließlich vor den Maiereignissen untersuchen, 
um ihre Genese nachzuzeichnen, wobei das Jahr 1968 als Referenzhori-
zont in der Untersuchung ständig präsent bleibt. Der Soziologe und für 
die Neue Linke zentrale Intellektuelle, Alain Touraine, merkt bezüglich 
des Jahres 1968 im Rückblick an, dass die Mai-Ereignisse einen eindeuti-
gen Bruch für die linken politischen Bewegungen darstellten:  
 
„[...] le mouvement de Mai fut aussi une rupture, une brèche, comme l’ont dit 
Cornélius Castoriadis, Claude Lefort et Edgar Morin. En lui, la révolte et l’utopie 
furent souvent plus visibles que la définition d’un nouveau conflit central.“14  
 
Daher konzentriert sich diese Arbeit vor allem auf die organisatorische 
Entstehung und die ideengeschichtliche Herleitung der Ideen und Kon-
zepte der Neuen Linken und geht auf die Entwicklung der Gruppierun-
gen und Parteien in der III. und IV. Republik ein, statt die Folgen von 1968 
für die Neue Linke zu analysieren. In Frankreich ging, wie Ingrid Gilcher-
Holtey es formuliert, „dem Mai 1968 [...] der Mai 1958 voraus.“15 Zwischen 
der Rückkehr von Charles de Gaulles an die Macht und den zehn Jahren 

                                           
14 Touraine, Alain: Le mouvement de mai ou le communisme utopique, Paris 

1998, S. 7. Dies betonten auch Jean-Claude Gillet und Jean-François Kesler im 
Interview mit der Autorin.  

15 Gilcher-Holtey, Ingrid: Phantasie an die Macht, Frankfurt am Main 1995, S. 96.  
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vor den Ereignissen der Studentenrevolte und der Massenstreiks, die in 
Frankreich im März 1968 begannen, formierten sich die Zirkel, Zeitschrif-
ten, Studienzentren und – darin ist Frankreich eine Ausnahme – eine Par-
tei der Neuen Linken – die PSU:  
 
„In Frankreich – und nur hier – führte, unter den Bedingungen einer spezifischen 
politischen Konstellation, die theoretische und politische Kritik an den traditio-
nellen Linksparteien, den Sozialisten und Kommunisten, zur Gründung einer 
Organisation der in ihren Grundorientierungen eigentlich antiorganisatorischen 
Neuen Linken.“16  
 
Die Gründung der PSU und ihrer Netzwerke im Kontext einer eher par-
teienskeptischen Grundstimmung sowie der Kritik vieler Akteuere der 
Neuen Linken am repräsentativen Demokratiemodell werden daher in 
dieser Arbeit eine zentrale Rolle spielen. Die zehn Jahre zwischen 1958 
und 1968 waren eine Zeit der Orientierung für die französische Linke ins-
gesamt, die sich nach dem Ende der IV. Republik in einer geschwächten 
Position befand. SFIO, PCF und die „Parti radical“ befanden sich seit 1958 
in der Opposition. 
Ausgehend von der politischen Situation der parlamentarischen und au-
ßerparlamentarischen Linken soll untersucht werden, wie sich die Ak-
teure der Neuen Linken von der traditionellen Linken konzeptionell ab-
setzten und wie sie sich organisierten. Es soll eine verbindliche Eingren-
zung darüber gegeben werden, welche Akteure zur Neuen Linken gehör-
ten und welche politische und intellektuelle Rolle sie innerhalb der Bewe-
gung bis 1968 spielten. 
Die Untersuchung geht dabei den Fragen nach, in welcher Tradition sich 
die unterschiedlichen Strömungen der Neuen Linken verstanden und 
welche Kritik sie an der traditionellen Linken übten, die vor allem durch 
die Parteien SFIO, PCF und „Parti radical“ verkörpert wurden. Im Kon-
text des Kalten Krieges und der damit einhergehenden Konfrontation zwi-
schen dem US-amerikanischen Modell einer kapitalistischen Marktwirt-
schaft sowie dem sowjetischen System auf Grundlage marxistischer-leni-
nistischer Wertevorstellungen soll anhand der Neuen Linken gezeigt wer-
den, inwiefern diese eine Revision linker bzw. orthodoxer marxistischer 
Positionen anging und gleichzeitig dem ökonomischen Modell des Kapi-
talismus gegenüber kritisch eingestellt blieb.  

                                           
16 Ebenda.  
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Eine zentrale These der Arbeit ist demnach, dass die Neue Linke zu Be-
ginn der V. Republik den Versuch eines Dritten Weges weiterführte, den 
Jean-Paul Sartre schon 1946/47 mit seinem „Rassemblement dé-
mocratique révolutionnaire“ (RDR) anschob.17 Der Begriff des „troisième 
voie“ soll dazu dienen, die Gemeinsamkeiten der Konzepte eines neuen 
demokratisch-sozialistischen Modells, der Weiterentwicklung des Mar-
xismus sowie der Unterscheidung von klassisch-sozialdemokratischen 
bzw. sozialistischen Ideen begrifflich zusammenzufassen. Sicherlich birgt 
der Begriff „Dritter Weg“ eine Unmenge an Schwierigkeiten, denn auch 
die Akteure selbst bezeichneten sich keinesfalls als „Dritte-Weg-Denker“. 
Deshalb wird im Verlauf dieser Arbeit genau untersucht, inwiefern dieser 
Begriff, der in der Geschichte des 20. Jahrhunderts für sehr unterschiedli-
che ideologische Strömungen verwendet wird, auf die historische Situa-
tion und die programmatische Ausrichtung der Neuen Linken zutreffend 
ist. Da in dieser Abhandlung diejenigen Strömungen, Bewegungen, Par-
teien und Zirkel betrachtet werden, die im genannten Zeitraum sowohl in 
Opposition zum kapitalistisch-westlichen System wie auch zum sozialis-
tisch-osteuropäischen System standen, muss diskursanalytisch unter-
sucht werden, welche neuen Bedeutungen die Akteure den „alten“, tradi-
tionell sozialistischen und marxistischen Begriffen gaben. 
Ziel der Arbeit ist es, die ideologischen Ausrichtungen, programmati-
schen Konzepte und politischen Strategien der Neuen Linken herauszu-
arbeiten sowie notwendige Abgrenzungen gegenüber linksradikalen und 
reformistischen Kräften vorzunehmen. Dabei dienen folgende Fragen als 
Leitmotiv der Untersuchung: Welche Unterschiede und Gemeinsamkei-
ten hatten die Akteure der Neuen Linken in Frankreich und welche unter-
schiedlichen Strömungen und Tendenzen lassen sich ausmachen? In wel-
cher politischen und philosophischen Tradition verstanden sich die Ver-
treter der Neuen Linken? Inwiefern kann man konzeptionell von „Neo-
marxismus“ sprechen und auf welche Werke und Denkansätze bei Marx 
wurde sich bezogen? Wie viel Revisionismus steckte in den Konzepten 
der Neuen Linken? Inwiefern waren diese Vorschläge eine Neubelebung 
oder Revision von Marx? Welche anderen Denker wurden herangezogen, 
um einen „neuen Sozialismus“ zu entwerfen? Welche Diskurse waren da-
bei zentral und wie entwickelten sich diese in den zehn Jahren des unter-
suchten Zeitraumes?  

                                           
17 Ebenda, S. 100. Gilcher-Holtey bezeichnet den RDR als ersten Versuch einer 

„dritten Kraft“, die auf der Suche nach einem „Dritten Weg“ zwischen den Blö-
cken gewesen sei. Jedoch greift sie den Begriff für die Neue Linke insgesamt 
nicht mehr auf. Weitere Ausführungen zum Begriff „Dritter Weg“ in Kapitel 
1.3. Forschungsstand und Quellen. 


